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Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Natur­
wissenschaften in Wien. 

Gesammelt und herausgegeben von "W. Haidinger. 

1. Spezielle Mittheilungen. 

1. Statistische Nachweisung über die Zweckmässigkeit und 
Unschädlichkeit der Aether -Efnathmung. 

Von Dr. K. E. Hammerschmidt. 

illitgetheilt am 23. Juli 1847. Vergleiche Allg, Oest. Zeilschr. fiir den 
Landwirth etc. XIX. Jahrg. 184 7, !" S, 17 - 29. 

Das wissenschaftliche Interesse, welches Jacks o n's 
Entdeckung bezüglich der eigenthümlichen und ausseror­
dentlichen Erscheinung der Aether - Einwirkung auf den 
menschlichen Organismus in physiologischel' und psycholo­
gischer Beziehung zur Erforschung gcwissel' Ilichtungen 
des menschlichen Geistei und der meMchlichen Lebensthä­
tigkcit darbietet, bestimmte mich, diesem Gegenstande eine 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

Es gelang mir aus einer Masse von Versuchen, die ich 
an mir selbst und an gesunden Individuen anstellte, eine 
Reihe nicht uninteressanter Versuche zu gewinnen, wovon 
ich bereits in der hiero1·tigen Zusammeokunft am 19. Febr. 
Jie Erstlings-Ilesulfate mitgetheilt habe. 

Es lag mir daran, die damals nur erst aus einer gerin­
gen Anzahl von Beobachtungen gewonnener Ergebnisse zu 
prüfen, und durch eine genügende Anzahl von Beobachtun­
gen an den verschiedensten Individualitäten und· namentlich 
auch im Vel"laufc von Operationen die Richtigkeit meiner 
Ansicht ausser Zweifel zu setzen. 

Der zuvorkommenden humanen Bereitwilligkeit des Hm. 
Zahnarztes W e i g er verdanke ich die Gelegenheit binnen 
kurzer Zeit eine grössere Anzahl von Aether - Operationen 

Freunde cierNaturwissenschJftr.n in Wirn. 111. Nr.~. ~! 
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hcolrnchtcn 7.U kli11neu J und die bisher Ycrüffcntlichteu 
Hauptresultaie iiber die psychologisch- physiologischen Er­
scheinunµ:en der Aether-Einwirkung niiher prüfen und 1111s 
tausendfiilligen ßeolrncl}tungen un1I ThatsRchen manches 
neue Erµ:ebniss zur Förderung des lVisse11s z.u gewinnen. 

Die Uesultate dieser Beobachtungen sollen in einem um­
fassenderen l>ereits in der ßenrbeitullg begriffenen lVerke 
„ U e b er den Nu h e n und den \Ver t h der A et h er­
A n wend 11 n ~ a 1 s Res u 1 tat eigener B c ob acht u n­
g e n in p h y s i o 1 o g i s c h - p s y c hol o g i s c h c r B c z i e­
h u n g" ehestens der Oetfentlichkeit übergeben werden. 

Dei dieser Arbeit sind gegen HOO Aethe1·isirungs-Versu­
che, die der Verfasser an sich selbst machte, mehr als GOO, 
die an Yerschiedenen gesunden Individuen ohne darauf fol­
gende Operation, ülle1· 200 Versuche :rn Thieren, und über 
HiOO Aetherisirungen, die beim Zahnarzt lV e i g er mit darauf 
folgenden Zuhnoperntionen gemucht wurden, benüt7.t. Ob­
schon gleich Anfangs Sachnrstiindige die Anwen­
dung des Aethers bei Zahnoperationen als überflüssig ode1· 
:ils unpraktisch erkläi·te11, so mehrte sich die Anzahl der 
IJei \V e i g er unter Anwendung \'Oll Aether, Hilfe suchen-
1lcn Patienten so sehr J dass von Ende J ünncr bi&""1. l. April 
gegen 600 Operationen mit Aether vollführt wurden. Es 
\'erdient henorgehoben zu werden, dass die Aether - An­
wendung bei diesen Zahnoperationen, denen ich e;rüssten­
theils beigewohnt hatte, für meine ph)·siologisch - }lS)·cholu­
g;ischen Beobachtungen um so erwünschter waren, da Jit:se 
Operntionen in der Regel an sonst gesunden lndi\'iduen, 
an einer grnssen Anzahl yon Individualitäten mithin in grüs­
sere1· Anz.ahl yorgenommen wurden, die Nach.wirkung·en 
der Operation nicht so eingreifend auf den Org:rnismus 
sindJ daher man auch die ab,!!;eschlossene Aether-\Virkung; 
richtiger beobachten und andererseits den Grad dtr Empfin­
dungslosigkeit und die äussern Einflüsse auf die Trnumrich­
tung bessel· würdigen konnte, als bei blossen Versuchs­
Einnthmungen. Da die Erfahrung aus de1· so grossen An­
zahl von Beobachtungsfüllen für die leidende Menschheit, 
ffü" die ärztliche Praxis und die \Visseuschaft gleich wich­
ti~ erscheint, so beschloss ich, den Hrn. Zahnarzt \lr c• i-



g er zur Einführung eines förmlichen Protocolles über die 
unter Acther-Anwendnng bei ihm vorgenommenen Zahn­
operationen zu bestimmen, in welchem Protocolle seit 11. 
April 1847 nebst Tag, Numme1· und Gegenstand der Ope­
ration, des angewandten A pparatcs, die Dauer der Einath­
mung, Dauer des Aether-Schlafes und der Nachwirkung;, 
Geschlecht, Alter, Leibesbeschaffenheit und näherer An­
gabe der Individualität des Opcrirten, dann ausführlich die 
vor, während und nach der Einathmung beobachteten Er­
scheinungen, Empfindungen und Träume u. dergl. eingetrn­
gen, und diese Angaben und Beobachtungen durch die 
eigenhändige Mitfe1·tigung der bei der Operation anwcsen"' 
den Zeugen und der Operirten selbst bestiitiget wurden. 

Als Resultat dieses Protocolles ergibt sich nun im All­
gemeinen: 

A. Die Zahl der unter Anwendung des Aethcrs vorge"' 
nommencn Operationen übersteigt illi Verhältniss die sonst 
durchschnittlich vorkommenden Operationen wesentlich, Es 
stellt sich nämlich heraus: 

a) Dass seit Ende Jänner 1847, W'o 
\V e i g er unter Anwendung von Aether 
zu operiren begann, bis zur Einführung 
des oben bemerkten Protocolls, d. i. bis 
11. April gegen 600 Operationen vollführt 
wurden, also mindestens 

b) Vom 11. April bis 31. Mai weisct 
das Protocoll Nr. I. . . . . . 

c) Vom 1. Juni bis 17. Juli weiset 

5;)0 Operationen 

547 

das Protocoll Nr. II. . . . . . . 5,;3 ,, 
Im Ganzen H.i50 Operationen. 

Es ergibt sich also, dass biirnen 5'/. Monaten 1650 Ope­
rationen Yorgenommen wurden, \VOl'unter nicht Ein Fall von 
wirklich unmittelbarer oder bleibender Gesundheitsschädlich­
keit , ja nicht einmaJ von gegründeter ßesorglichkeit beob­
achtet werden konnte; dass die überwiegende Mehrzahl 
diese!' Operationen zur vollen ßefriedigung der betreß"enden 
Personen ausfielen, und selbst liei einzelnen nicht \·ollstiin­
dig eingetretenen sogenannten Narkosen noch immer eine 
~o bedeutende l\'liltlemng del' Schmerzen stattfand, dns~ 

'I ~ 



f24 -

die Operirten dies ausdrücklich anerkannten, dass endlich 
derlei üble Zufälle durchaus nicht in der Mangelhaftigkeit 
oder Unsicherheit der Aether-Anwendung ihren Grnnd ha­
ben, sondem in einer übergrossen Furcht einzelner lndi,1i­
ducn, und zugleich in einer mangelhaften Behandlung des 
Aet.herisfrenden zu suchen seien, wie wir in Nr. 17 - 32 
unserer Allgem. Oesterr. Zeitschrift thatsächlich nachzuwei­
sen uns bemühten. 

l''olgende statistische Details sind aus dem Protocoll 
Nr. 1 im Zeitraume vom tt. April bis 31. Mai entnommen: 

Es wurden binnen 50 'fagen an 293 Personen in 305 
Sitzungen im Ganzen 547 Operationen vorgenommen, und 
laut Protocoll Nr. II seit t. .Juni bis 17. Juli, also binnen 
47 Tagen an 3li1 Pet"sonen in 349 Sitzungen im Ganzen 
553 Operationen und zwa1·: 

Protocoll Nr. I. 

Einfache Operationen 203 Operationen in 203 Sitzungen 
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Untei· den 
männliche 145 
weibliche 148 
männliche 162 
weibliche 179 

Opel'irtcu IJefanileu sich: 

~ 291 Pe1·sonen laut Protocoll Nr. l. 

f 3/i,O Personen laut Pl'Otocoll Ni·. II. 

Unter diesen befanden sich Kinde1· zwischen 5 bis 12 
.Jahren, laut Prot. 1 19, laut Prot. II 33. 

Personen über 50 Jahre, laut Prot. 1 5, laut Prot. II 8. 
Personen, wekhe dem äussem Ansehen nach als beson­

ders schwächlich und nervös bezeichnet werd'en mussten, 
laut Prot. I 1'3, laut Prot. II 84. 

Personen von ausgesprochenem apoplektischen Habitus, 
laut Prot. 1 8, laut Prot. II 10. 

Frauen während der Schwangerschaft oder mit Säug­
lingen, laut Prot. 1 5, laut Prot. II 3. 

ß. Ungünstige Umstände sind bei obigen 5-'17 und 553 
Operationen folgende Ereignisse zu bezeichnen: 

laut Prot. lau L Prol. 

a) Fälle, wo die Operirten nicht vollistän­
dig empfindungslos wurden, weil sie du1·ch 
die übergrosse Furcht oder Unruhe den nor. 
malen Einfluss des Acthcrs hintle1·ten, oder 
wo aus Mangel der nöthigen E1·fahrung iu 
der ersteren Zeit die Einathmung nicht hin­
länglich lange fortgesetzt wurde • • . • . 
wobei aber immer noch desseoungeachtet olJi­
ge 6 Individuen erklärten, dass sie im Ver­
gleich zu sonstigen Zahnope1·ationen gegen­
wäl"tig bedeutend wenige1·Schrnerzeu fühlteu. 

b) Fälle, wo die Person, nachdem sie 
bereits einige Zeit cingeathmct hatte, fort·­
zuathmen sich weigerte, den Apparat mit Ge­
walt wegriss, die Operation, ohne die Pe1·­
son mit Gewalt zu halten, nicht hätte vo1·­
genommen wcl'den können, daher die Opera­
tion ganz unterblieb 

l\'r. 1. Nt•. II 

0 

l 



t26 

laut Prnl. la11L l'1·ol. 

'.\r. 1. l\'r. H. 

c) Fiille, wo die Personen gleich im Be­
ginn der EinaU11nung die Fortsetzung aus­
drücklich und mit Bestimmtheit verweiger­
ten und dieselben auch durch Zureden nicht 
weiter bestimmt werden konnten, sich der 
Wiederholung der Einathmung zu unter-
ziehen . . . . . • 3 0 

Es ergeben sich hieraus Jaut Prot. I. unter 547 Fällen 
gegen 537 günstige im Ganzen nur 10 ungünstige , und laut 
Prot. II. unter 553 Operationen nicht E i n u n g ü n s t i­
g er die Vornahme der Operation selbst hindende1· Um­
stand. 

C. Zufällige unangenehme aber die \Vohlthat einc1· 
schmerzlosen Operation nicht störende Ereignisse , ur1ter 
547 Fällen Jaut Prot. I. und 553 Füllen laut Prot. II. 

Jaul Prot. laut Pi-ol. 
Nr. 1. Nr. II. 

a) Fälle, wo die Personen Anfangs so 
unruhig und furchtsam waren, dass sie auf­
sprangen oder den A p11arat wegrisssen, abe1• 
durch Zureden sich beschwichtigen liessen, 
so dass entweder vo1· der Operation eine 
''ersuchsweise Einathmung vorgenommen 
wurde, ode1· die Operation während der un­
mittelbar darauf folgenden zweiten Einath-
mung schmerzlos vollführt wurde • . 8 

b) Jt'älle, wo sich bei den Operil"ten 
während der Einathmung eine auffallende 
Unruhe aussprach, die aber leicht beschwich ... 
tiget wurde . , . . . . • . • . 41 

c) Fälle, wo die Operirten vor der Ein­
at\lmuug eine besondere Furcht zeigten oder 
eingestanden . . . . 84 

1\) Fälle , wo die Operation nicht wiih-

50 

83 
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Jaul Vrul. Jaul I>rol. 

rend der ersten Narkose vorgenommen wer­
den konnte, sondern die Aether-Einathurnng 
wegen Unruhe des Operfrten oder behufs 
der während einer Sitzung vo1·zunehmcnden 
schwierigen oder mehreren Operationen wie-

!\'r. 1. Nr. II. 

derholt werden musste . . . . . . . . 177 !I;) 

e) Fälle, wo die Operirten unangeneh-
me Träume hatten . . • . . . . . 28 1~ 

f) Fälle, wo nach de1· Operation ein 
Brechreitz eintrat , entweder weil die Ope-
1·irten bei vorgenommenen mehreren Opcrn­
tionen Blut geschluckt, ode1· weil sie Ae­
therdampf statt zu uthmen verschluckten , 
oder weil die Einathmung ku1·z nach dem 
Essen statt fand . . . . . . . . . . 17 n 

g) Fälle, wo die Nachwfrkung bei be­
sonders nervösen und sensiblen Pe1·sonen 
dui·ch längere Zeit andauerte (wo eine Mat­
tigkeit, Schläfrigkeit oder Eingenommen­
heit des Kopfes durch einige Stunden 
währte) . . . . . • . . . . . . . 6 10 

b) Fälle, wo starker Hustrniz eingetre-
ten war, während der Einathmung 2 2 

i) Fall, wo Brennen im Halse eintrnt 
(bei einem Kinde, welches sagte, es brenne 
ihn de1· Aethe1· im Halse . . . . o 

D. Günstige Erfolge. 

a) Vollkommene Schmc1·zlosigkeit 
wiihrend der Operation, ohngeachtet 
die Operirten theilweisc nochßewusst­
S(>yn hatten und nicht in einem voll-

Jaul Prnl. 

Ni'. 1. 

JHul l'rol. 

!\1·." 



kommcncri Aethcr-Schlafc sich IJefau-

i:iul l'ro! 

'.\r.I. l\" t'. II. 

den bei 25 Pe1·sonen 50 Op. lt Prs. 12 Op. 
b) Vollkommene Schmerz­

losigkeit während vollkomme­
nenAether-Schlafs, worin die 
Operirten gar keine Träume 
gehabt zu haben angaben 78P. 8!J 

c) - - mit angenehmen 
Empfindungen im Allgemei­
nen wiihrend des Schlafes, 
sber ohne bestimmte Erinne-
rung an den Gegenstand des 
Traumes . . . 

d) - - mit wirklich an­
genehmen Träumen . . . 

e) - - mit unangench-
men Träumen 

\

m. 487 Op. 
52" . . . 48 

110 ,, . . 192 

28 Jl/ 12 

541 Op. 

289 P. m. 537 Op. 3'11 P. 553 öp:­
Es stellt sich also heraus : 
~. Dass die überwiegende Mehrzahl der Operationen 

nämlich laut Nr. J. 537 gegen 10 vollkommen günstig, 
schmerzlos und unschädlich ausgeführt wurden , und dass 
das Protocoll Nr. II. ein noch viel günstigeres Resultat lie­
fert, indem unter 553 Operationen nicht eine Einzige mit 
einem die Operation wirklich hindernden oder für den Ope­
rirten schmerzlichen Zufalle begleitet war. 

ß. Dass in der Mehr~ahl die Aether-Narkosen bis zu1· 
vollen Unempfindlichkeit gebracht wurden, nämlich laut Prot. I. 
487 gegen 50 und laut Prot. II. Mt gegen 12, bei denen He­
wusstseyn aber kein Schmerzgefühl vorhanden war. 

'Y· Dass auch nur eine geringe Auzahl \'On Operirtcn 
durch unangenehme Träume beliistiget wurde, nämlich laut 
l,rnt. II. unter 3!j,t Personen nur 12, während entgegen die 
l\lehrzahl wirklich :mgenchme Träume hatte, nämlich laut 
Protocoll l. unter ~93 Personcu 16:!, und laut ProtocoH Nr. 11. 
m1tel' alt 1 Pcrsonc11 tl-0. 
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ln Hezug auf die thatsiichlichc Unschädlichkeit cl'­
gibt sich: 

a) Dass unter 1600 Operationsfällen, welche fast eben 
so vielen Einalhmungen entsprachen, bishel' nicht eine wirk­
liche oder andauernde Schädlichkeit für die menschliche Ge­
sundheit nachgewiesen werden kann. 

b) Dass unter obigen laut Protocoll 1. und II. opei·irten 
634 Personen sich 51 Personen in liingc1·en ode1· kürzeren 
Zwischenräumen wiederholt der Aether-Einathurnng bchufs 
der Zahnoperationen unterzogen haben, und dieselben in 
diesem Protocolle :rnsdrücklich bcstiiUigen J dass sie keine 
gesundheitsschädliche oder ii berhaupt keine unangenehme 
oder besorgliche Nachwirkung an sich beobachtet haben. 

c) Dass übel·diess einige Operirte 10-30 Mahl und der 
V crfasser selbst bereits über 300 Mal sich den Aether-Ein­
athmungcn ausgesetzt haben, ohne eine besorgliche Nach­
wirkung empfunden zu hnben. 

2. Ueber das Alter des Kar11athe11sa11dsteins m1d seiner Glieder. 

Von Ludwig Zcuschncr. 

Mitgetheilt <1m 2a. Juli 1817. 

Die sedimentären Gebirgsarten der l{arpathen, der Al­
pen und des ganzen südlichen Europa lassen sich nicht in 
die bekannte Schichtenordnung mit derselben Schärfe ein­
reihen, wie diess mit den geschichteten Gebirgsarten \'Oll 

England , Frankreich und Deutschland geschehen ist. So­
wohl petrogra11hische als 11alaeontologische Cbarnktere sind 
ihnen ei~enthümlich und untel·scheiden sie \'On all~n Gliedern 
der bekannten lt'o1·m11.tionen. In den Ka1·pathen sind vorzüg­
lich Sandsteine entwickelt, Kalksteine sind sehr untergeord­
net; in den Alpen im Gegensatze sind die e1·sten untergeord­
net und bilden einen schmalen Saum am nördlichen Ab­
hange, die Kalkstei,ne aber sind ungemein mäcb.tig entwi­
ckelt. lUau betrachtet allgemein die festen, weissen oder 




